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(54) SELBSTSTABILISIERTE UNTERGRUNDVERLEGEEINHEIT UND UNTERGRUNDBELAG

(57) Es wird eine Untergrundverlegeeinheit (100),
insbesondere ein Bodenpaneel oder ein Wandpaneel,
zum schwimmenden Verlegen auf einem Untergrund
(200) beschrieben, wobei die Untergrundverlegeeinheit
(100) aufweist:
i) eine Nutzschicht (110), welche ein Holzfurnier aufweist,
wobei die Nutzschicht eine erste Vorzugsrichtung (R1)
aufweist;
ii) eine Stabilisierungsschicht (120), welche ein Material
aufweist, das im Wesentlichen kein Quell- und Schwind-
verhalten bei einer Feuchtigkeitsveränderung zeigt;
iii) eine erste Tragschicht (130), welche eine zweite Vor-

zugsrichtung (R2) aufweist;
iv) eine zweite Tragschicht (140), welche eine dritte Vor-
zugsrichtung (R3) aufweist; und
v) eine Verbindungsstruktur (150), welche konfiguriert ist
eine lösbare Verbindung mit dem Untergrund (200) be-
reitzustellen.

Die Vorzugsrichtungen (R1, R2, R3) sind derart auf-
einander abgestimmt, dass die Untergrundverlegeein-
heit (100) bei Feuchtigkeitsveränderungen bezüglich des
Quell- und Schwindverhaltens im Wesentlichen selbst-
stabilisiert ist.



EP 4 060 141 A1

2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

Technisches Gebiet der Erfindung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Untergrundverlege-
einheit, insbesondere ein Bodenpaneel oder ein Wand-
paneel, zum schwimmenden Verlegen auf einem Unter-
grund. Die Erfindung betrifft weiterhin einen Untergrund-
belag, welcher die Untergrundverlegeeinheit aufweist.
Ferner betrifft die Erfindung ein Verfahren zum Verlegen
eines Untergrundbelages.
[0002] Die vorliegende Erfindung kann sich somit auf
das technische Gebiet der Untergrundbeläge, insbeson-
dere der Mehrschicht-Parkett Beläge, beziehen.

Technischer Hintergrund

[0003] Parkett und andere Holz-aufweisende Paneele
sind beliebte und effiziente Boden- oder Wandbeläge,
allerdings im Allgemeinen relativ aufwendig in der Ver-
legung. Zudem reagiert Holz als Werkstoff stark auf
Feuchtigkeitsveränderungen (sprichwörtlich "Holz arbei-
tet") und zeigt somit ein ausgeprägtes Quell- und
Schwindverhalten, wodurch es zu Wölbungen und Ris-
sen im Boden- oder Wandbelag kommen kann. Um dem
entgegenzuwirken werden Parkett-Paneele gewöhnlich
auf dem Untergrund verklebt und untereinander mit Ver-
bindungselementen starr befestigt. Dadurch ergibt sich
jedoch ein hoher Zeit- und Kostenaufwand bei Renovie-
rung bzw. dem Ersatz von solchen Boden- oder Wand-
belägen.
[0004] WO 2012/156192 beschreibt eine Oberflächen-
verlegeeinheit zum Verlegen mit anderen Oberflächen-
verlegeeinheiten auf einem Untergrund, insbesondere
einer Untergrundverlegeeinheit, wobei die Oberflächen-
verlegeeinheit eine Nutzschicht und eine direkt an einer
Unterseite der Nutzschicht angebrachte Verbindungs-
struktur aufweist, die zum Verbinden mit dem Untergrund
eingerichtet ist.
[0005] EP 3 070 231 A1 betrifft eine Untergrundverle-
geeinheit zum Verlegen mit anderen Untergrundverlege-
einheiten zum Bedecken eines Untergrunds, wobei die
Untergrundverlegeeinheit eine untergrundseitige Befes-
tigungsstruktur, die zum Befestigen an dem Untergrund
ausgebildet ist, und eine dem Untergrund abgewandte
Steckverbindungsstruktur zum lösbaren Steckverbinden
mit einer korrespondierend ausgebildeten Steckverbin-
dungsstruktur einer Oberflächenverlegeeinheit aufweist.
[0006] Allerdings erfordert das Verlegen und Ersetzen
eines Parkett-Paneels gemäß WO 2012/156192 oder EP
3 070 231 A1 immer noch einen recht hohen Aufwand,
denn es ist zwingend notwendig komplexe Untergrund-
verlegeeinheiten vorzusehen, auf welchen die Oberflä-
chenverlegeeinheiten dann befestigt werden können.
Dies liegt insbesondere daran, dass die Oberflächenver-
legeeinheiten als solche zu hohen (Eigen-) Spannungen
ausgesetzt sind und somit nicht selbststabilisiert sind.

Zusammenfassung der Erfindung

[0007] Es ist eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung,
ein Verlegen von Untergrundverlegeeinheiten auf einem
Untergrund ressourcenschonend, umweltfreundlich, fle-
xibel, mit geringem Aufwand und gleichzeitig zuverlässig
und geschützt vor unerwünschten hohen (Eigen-) Span-
nungen zu ermöglichen.
[0008] Diese Aufgabe wird durch die Gegenstände mit
den Merkmalen gemäß den unabhängigen Patentan-
sprüchen gelöst.
[0009] Gemäß einem Aspekt der vorliegenden Erfin-
dung ist eine Untergrundverlegeeinheit (insbesondere
ein Bodenpaneel oder ein Wandpaneel oder ein Decken-
paneel) zum schwimmenden (z.B. klebstofffreien) Ver-
legen auf einem Untergrund (z.B. auf einer Untergrund-
Verbindungsstruktur, direkt auf einem Estrich, etc.) be-
schrieben, wobei die Untergrundverlegeeinheit aufweist:

i) eine Nutzschicht, welche ein Holzfurnier (insbe-
sondere ein Echtholzfurnier) aufweist, wobei die
Nutzschicht eine (erste Anisotropie-Eigenschaft und
somit eine) erste Vorzugsrichtung aufweist;
ii) eine Stabilisierungsschicht (z.B. eine Glasfaser-
matte), welche ein Material aufweist, das (im We-
sentlichen) kein Quell- und Schwindverhalten bei ei-
ner Feuchtigkeitsveränderung zeigt (also z.B. kein
Holzfurnier);
iii) eine erste Tragschicht (z.B. ein weiteres Holzfur-
nier), welche eine (zweite Anisotropie-Eigenschaft
und somit eine) zweite Vorzugsrichtung aufweist;
iv) eine zweite Tragschicht (z.B. ein weiteres Holz-
furnier), welche eine (dritte Anisotropie-Eigenschaft
und somit eine) dritte Vorzugsrichtung aufweist; und
v) eine Verbindungsstruktur (z.B. eine Magnetfolie,
ein mechanischer Einrastmechanismus, etc.), wel-
che konfiguriert ist eine lösbare Verbindung mit dem
Untergrund bereitzustellen.

Hierbei sind die Vorzugsrichtungen derart aufeinander
abgestimmt, dass die Untergrundverlegeeinheit bei
Feuchtigkeitsveränderungen bezüglich des Quell- und
Schwindverhaltens (im Wesentlichen) selbststabilisiert
ist.
[0010] Gemäß einem weiteren Aspekt der vorliegen-
den Erfindung ist ein Untergrundbelag beschrieben, wel-
cher aufweist: eine Mehrzahl von Untergrundverlegeein-
heiten wie oben beschrieben. Hierbei sind die Unter-
grundverlegeeinheiten der Mehrzahl von Untergrundver-
legeeinheiten schwimmend und frei von stirnseitigen
Verbindungselementen auf dem Untergrund verlegt (so-
mit sind die Untergrundverlegeeinheiten nicht durch zu-
sätzliche Verbindungselemente untereinander verbun-
den).
[0011] Gemäß einem weiteren Aspekt der vorliegen-
den Erfindung ist ein Verfahren zum Verlegen von Un-
tergrundverlegeeinheiten beschrieben, das Verfahren
aufweisend:
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i) Bereitstellen einer Mehrzahl von Untergrundverle-
geeinheiten wie oben beschrieben;
ii) Bereitstellen einer Untergrund-Verbindungsstruk-
tur (z.B. einem Gegenstück zu der Verbindungs-
struktur) auf dem Untergrundboden (z.B. einem Est-
rich);
iii) Verlegen der Mehrzahl von Untergrundverlege-
einheiten (frei von Verbindungselementen unterein-
ander) derart, dass die Verbindungsstrukturen (der
Untergrundverlegeeinheiten) mit der Untergrund-
Verbindungsstruktur (bzw. einer Mehrzahl von Un-
tergrund-Verbindungsstrukturen) lösbar gekoppelt
werden (und dadurch Bereitstellen eines Unter-
grundbelags wie oben beschrieben);
iv) Lösen der Kopplung zwischen mindestens einer
der Verbindungsstrukturen und der Untergrund-Ver-
bindungsstruktur (bzw. der Mehrzahl von Unter-
grund-Verbindungsstrukturen) zum Entfernen von
zumindest einer der Untergrundverlegeeinheiten;
und
v) Ersetzen von der zumindest einen Untergrundver-
legeeinheit (welche z.B. schon abgenutzt ist) durch
eine weitere Untergrundverlegeeinheit (welche z.B.
noch nicht abgenutzt ist).

[0012] Im Rahmen dieser Beschreibung kann unter ei-
ner "Untergrundverlegeeinheit" insbesondere ein Mehr-
schicht-Modul (insbesondere Mehrschicht-Parkettmo-
dul) verstanden werden, dessen Nutzschicht im auf oder
über einem Untergrund verlegten Zustand nach außen
hin (ggf. noch bedeckt mit einer optionalen Schutzbe-
schichtung) freigelegt bzw. sichtbar ist. Die Verlegung
der Untergrundverlegeeinheit kann zum Beispiel mittels
der Verbindungsstruktur an der Unterseite der Unter-
grundverlegeeinheit mit einem Untergrund erfolgen. Der
Begriff der Untergrundverlegeeinheit ist so zu verstehen,
dass diese auf einem beliebigen ebenen Untergrund,
zum Beispiel einer horizontalen Fläche (insbesondere
einer Boden-, Wand-, oder Deckenfläche), einer geneig-
ten Fläche (insbesondere einer Rampe) oder einer ver-
tikalen Fläche (insbesondere einer Wandfläche) verlegt
werden kann. Die Untergrundverlegeeinheiten können
in praktisch beliebigen Formaten hergestellt werden.
Dies umfasst insbesondere jede viereckige Konfigurati-
on, weiter insbesondere rechteckige Anordnungen (Pa-
neele). Aber auch andere Formen, wie z.B. Polygone,
sind möglich.
[0013] Im Rahmen dieser Beschreibung kann unter ei-
nem "Parkett" ein Untergrundbelag für Räume verstan-
den werden, welcher Holz aufweist. Das Holz, in der Re-
gel Hartholz von Bäumen, kann dazu in kleine Stücke
gesägt und nach bestimmten Mustern zusammengesetzt
werden. Vom Parkett zu unterscheiden ist ein "Laminat-
belag", denn Laminatbeläge bestehen aus Holzfaser-
stoffen als Träger und sind mit Melaminharz beschichtet,
wobei die sichtbare Holzoberfläche hier aus einer einla-
minierten Papierlage mit Holzmuster (mit Melaminharz
imprägnierte Dekorschicht) besteht.

[0014] Im Rahmen dieser Beschreibung kann unter ei-
ner "Nutzschicht" insbesondere eine oberflächennahe
Schicht oder eine Oberflächenschicht bzw. ein Brett ver-
standen werden, auf der oder dem die eigentliche me-
chanische und/oder chemische Beanspruchung auf dem
verlegten Boden- oder Wandbelag vonstattengeht. Bei
einem Parkettboden kann eine Nutzschicht jene sein,
welche ein Benutzer als Fußboden benutzt, um darauf
zu gehen. Im Rahmen dieser Beschreibung kann eine
Nutzschicht eine "brettartig rigide Schicht" sein, welche
die mechanischen Eigenschaften eines Bretts hat. Eine
solche Schicht kann zum Beispiel nicht auf einer Rolle
aufgewickelt werden. Gemäß einem Ausführungsbei-
spiel kann die Nutzschicht aus Vollholz (Echtholzfurnier)
gefertigt sein. Somit kann gemäß diesem Ausführungs-
beispiel die Nutzschicht einzig aus Holz als Komponente
bestehen. Sie kann zum Beispiel aus Massivholz gefer-
tigt sein.
[0015] Europäische Holzarten, die zu Schichten der
Untergrundverlegeeinheit (insbesondere der Nutz-
schicht bzw. den Tragschichten) verarbeitet werden kön-
nen, sind z.B. Eiche, Buche, Ahorn, Birke, Nussbaum,
Kirsche, Esche, Olive, Akazie, Ulme, Apfelbaum, Birn-
baum, Lärche, Zirbe und Edelkastanie. Außereuropäi-
sche Holzarten, welche verwendet werden können, sind
z.B. Merbau, Wenge, Teak oder Mahagoni.
[0016] Aufgrund der Holzfasern und deren Ausrich-
tung weist Holz im Allgemeinen eine Anisotropie und eine
Vorzugsrichtung auf. Prinzipiell wird unterschieden: i)
longitudinal (Ausrichtung der Fasern), ii) radial (quer zur
Faserrichtung und quer zu den Jahresringen), und iii)
tangential (quer zur Faserrichtung und längs zu den Jah-
resringen), wobei in diesem Dokument die Faserrichtung
(longitudinal, i) als Vorzugsrichtung bezeichnet werden
kann.
[0017] In dieser Beschreibung kann sich der Begriff
"Quell- und Schwindverhalten (bzw. Quell- und Schwind-
maß)" insbesondere darauf beziehen, dass sich das Vo-
lumen von Holz bei Feuchtigkeitsveränderung vergrö-
ßert beziehungsweise verkleinert. Einfach ausgedrückt
kann sich Holz ausdehnen oder schrumpfen. Quell- und
Schwindmaß können Kennwerte für die hygroskopi-
schen Eigenschaften von Holz und Holzwerkstoffen sein,
die die Dimensionsveränderung eines Werkstücks ab-
hängig von der Holzfeuchtigkeit beschreiben. Als
Schwindmaß wird die Veränderung durch die Reduzie-
rung der enthaltenen Feuchtigkeit bezeichnet (Schwin-
dung), das Quellmaß bezeichnet hingegen die Verände-
rung durch Feuchteaufnahme (Quellung).
[0018] Das Quell- und Schwindverhalten wirkt insbe-
sondere entlang der oben ausgeführten drei Richtungen.
Generell ergibt sich (z.B. für Eiche) beim Quell- und
Schwindverhalten ein Verhältnis i:ii:iii von 1: 10 : 17. Alle
Holzarten haben ihr spezifisches Quell- und Schwindver-
halten, ganz allgemein lässt sich jedoch sagen, dass Na-
delhölzer in der Regel weniger stark schwinden als Laub-
hölzer, zum Beispiel schwindet zudem das Holz von Ei-
chen und Buchen stärker als das von Fichten und Kiefern.
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Eine gängige Methode zur Bestimmung von Quellung
und Schwindung wird in der Norm DIN 52184 beschrie-
ben.
[0019] Prinzipiell kann dies wie folgt ausgeführt wer-
den:

1. Das Quell- und Schwindverhalten ist bezogen auf
einen bestimmten Holzfeuchtebereich, da der Ver-
lauf nicht linear ist.
2. Bei allgemeinen Werten wie der 1:10:20 Faustre-
gel (grober Richtwert über alle Holzarten und Feuch-
tigkeiten hinweg) spricht man üblicherweise von
dem Bereich 0% - FSB (Fasersättigungsbereich, von
der Holzart abhängig, liegt in etwa bei 25 - 30%).
3. Erstellen einer Holzprobe mit definierter Dimensi-
on und entsprechender Faserausrichtung, Bringen
dieser auf die gewünschte Holzfeuchte, Kontrollie-
ren dieser durch die Darrmethode, Vermessen der
Probe, und Setzen der gemessenen Dimensionen
in Relation.

[0020] Eine weitere Definition ist das differentielle
Quell- und Schwindmaß in %/%, also % Dimensionsän-
derung pro % Feuchteänderung. Dies kann ebenfalls als
Richtwert angesehen werden, denn der Verlauf über die
Feuchtigkeit ist nicht linear.
[0021] Im Zusammenspiel mit dem Quell- und
Schwindverhalten können sich Holz-Paneele im verleg-
ten Zustand bei Feuchtigkeitsveränderung zudem nach
außen (konvex) oder nach innen (konkav) wölben (so-
genannte Schüsselung), siehe Figuren 3 und 4 unten.
[0022] Im Rahmen dieser Beschreibung kann unter ei-
ner "Stabilisierungsschicht" insbesondere eine oberflä-
chenferne Schicht bzw. ein Brett verstanden werden, das
der Stabilität des verlegten Boden- oder Wandbelags als
Ganzes dient. Bevorzugt weist die Stabilisierungsschicht
bei Feuchtigkeitsveränderungen (im Wesentlichen), an-
ders als z.B. Holzfurnier, kein Quell- und Schwindverhal-
ten auf. In einem Beispiel weist die Stabilisierungsschicht
(im Wesentlichen) kein Holz bzw. weniger Holz als ein
Holzfurnier, auf. Beispielsweise kann die Stabilisierungs-
schicht einen Kunststoff oder ein Metall aufweisen, denn
diese Materialien zeigen bei Feuchtigkeitsveränderun-
gen (im Wesentlichen) kein Quell- und Schwindverhal-
ten. In einem Beispiel weist die Stabilisierungsschicht
eine anisotrope Eigenschaft und eine entsprechende
Vorzugsrichtung auf. Dies z.B. wenn die Stabilisierungs-
schicht Fasern aufweist, z.B. eine Glasfaser-verstärkte
Kunststoffmatte. Jedoch kann die Stabilisierungsschicht
auch ein isotropes Material aufweisen, z.B. als Alumini-
umfolie ausgestaltet sein.
[0023] Im Rahmen dieser Beschreibung kann unter ei-
ner "Tragschicht" insbesondere eine oberflächenferne
Schicht bzw. ein Brett verstanden werden, das der Sta-
bilität der Untergrundverlegeeinheit erhöht. Eine Trag-
schicht kann als Sperrschicht und/oder als Gegenzug-
schicht fungieren. In einem Beispiel weist die Tragschicht
ein Holzfurnier auf, jedoch sind auch andere Ausgestal-

tungen möglich, z.B. Kunststoff oder Metall. Allerdings
soll dies derart umgesetzt werden, dass eine Vorzugs-
richtung vorhanden ist, um in Zusammenspiel mit der
Nutzsicht als Sperrschicht und/oder als Gegenzug-
schicht zu wirken.
[0024] Im Rahmen dieser Beschreibung kann unter ei-
ner "Verbindungsstruktur" insbesondere jede physische
Struktur verstanden werden, die speziell darauf ange-
passt ist, eine Verbindung mit dem bestimmungsgemäß
benachbarten Element (z.B. einer Untergrund-Verbin-
dungsstruktur bzw. einem Gegenstück) einzugehen, d.h.
eine Befestigungskraft auf diese auszuüben. Eine Ver-
bindungsstruktur kann als eine Schicht oder als ein oder
mehrere speziell aufgesetzte Elemente ausgebildet sein.
Die Verlegung der Untergrundverlegeeinheit kann zum
Beispiel mittels einer zusätzlichen Verbindungsstruktur
an der Unterseite der Untergrund-Verbindungsstruktur
und/oder mittels einer zusätzlichen Verbindungsstruktur
an der Oberseite des Untergrunds erfolgen. Auch ein
schwimmendes Verlegen der Untergrund-Verbindungs-
struktur auf dem Untergrund ist möglich (z.B. bei einer
Magnetfolie).
[0025] Im Rahmen dieser Beschreibung kann der Be-
griff "Untergrund" einen "Untergrundboden" bezeichnen.
Ferner kann der Begriff auch einen "Untergrundboden"
mit einer zusätzlichen "Untergrund-Verbindungsstruk-
tur" umfassen. Unter einem "Untergrundboden" kann ins-
besondere jede ebene oder im Wesentlichen ebene Flä-
che verstanden werden, die mit Untergrundverlegeein-
heiten bedeckbar ist. Der Untergrundboden kann ein Un-
tergrund eines Gebäudes (zum Beispiel ein Gebäude-
boden, eine Gebäudedecke oder eine Gebäudewand)
sein, d.h. ein bauseitiger Untergrund. Es ist aber auch
möglich, als Untergrund-Boden eine Treppe oder Stiege
(insbesondere horizontale und/oder vertikale Oberflä-
chen von Treppenstufen) einzusetzen. Ein Untergrund-
Boden kann z.B. folgendes umfassen: Estrich, Holzbo-
den, Fliesen, Laminat, PVC-Belag, Teppiche etc.
[0026] Im Rahmen dieser Beschreibung kann unter ei-
ner "Oberseite" einer Schicht oder eines Elements ins-
besondere eine Hauptfläche dieser Schicht oder dieses
Elements verstanden werden, die bei bestimmungsge-
mäßer Verlegung dieser Schicht oder dieses Elements
von dem Untergrund abgewandt ist. Entsprechend kann
unter einer "Unterseite" einer Schicht oder eines Ele-
ments insbesondere eine solche Hauptfläche dieser
Schicht oder dieses Elements verstanden werden, die
bei bestimmungsgemäßer Verlegung dieser Schicht
oder dieses Elements dem Untergrund zugewandt ist.
[0027] Im Rahmen dieser Beschreibung kann unter
dem Begriff "schwimmend Verlegen" insbesondere ver-
standen werden, dass eine Untergrundverlegeeinheit auf
einem Untergrund reversibel, also zerstörungsfrei lös-
bar, verlegt ist. Ein solches reversibles Verlegen kann
z.B. über Magnetelemente, Einrast-Elemente oder gar
keine Verbindung realisiert werden. Auch ein Verbinden
über einen speziellen leicht lösbaren Klebstoff (z.B. rück-
standsfrei) ist denkbar. Der Begriff "schwimmend Verle-
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gen" umfasst aber keine konventionellen Klebstoffe (z.B.
Silan-modifizierter Parkettklebstoff (SMP) oder PUR-
Klebstoff), welche kein rückstandsfreies Lösen der Un-
tergrundverlegeeinheit erlauben.
[0028] Im Rahmen dieser Beschreibung kann unter ei-
nem "lösbaren Verbinden" zweier Elemente mittels einer
Verbindungsstruktur insbesondere verstanden werden,
dass nach Ausbilden einer solchen Verbindung diese
durch Aufwenden einer Lösekraft wieder reversibel und
zerstörungsfrei lösbar ist. Durch ein solches zerstörungs-
freies Lösen kann die Verbindungsstruktur nach dem Lö-
sen wiederverwendet werden, insbesondere mindestens
zehn oder mindestens hundert Mal wiederverwendet
werden, ohne dass die Verbindungsfunktion darunter lei-
det oder beeinträchtigt wird. Das Lösen einer solchen
Verbindung kann ohne Einsatz eines Werkzeugs durch
einen Benutzer durchgeführt werden.
[0029] In einem Ausführungsbeispiel kann für ein sol-
ches Lösen das Aufwenden eine Lösekraft von weniger
als 200 N, insbesondere von weniger als 100 N, weiter
insbesondere von weniger als 50 N ausreichend sein.
Um ein unerwünschtes Lösen des verlegten Belags zu
vermeiden, sollte die Lösekraft von mindestens 10 N,
insbesondere von mehr als 20 N, weiter insbesondere
mehr als 30 N betragen. Jedoch können die Kräfte auch
andere Größen aufweisen.
[0030] Gemäß einem exemplarischen Ausführungs-
beispiel kann die Erfindung auf der Idee basieren, dass
ein Verlegen von Untergrundverlegeeinheiten auf einem
Untergrund ressourcenschonend, umweltfreundlich, fle-
xibel, mit geringem Aufwand und gleichzeitig zuverlässig
und geschützt vor unerwünschten hohen (Eigen-) Span-
nungen ermöglicht ist, wenn eine selbststabilisierte Un-
tergrundverlegeeinheit mit einem ganz speziellen
Schichtaufbau verwendet wird.
[0031] Es wird hierfür ein Sperraufbau gewählt, bei
welchem die Vorzugsrichtungen von einer Nutzschicht
und zwei Tragschichten derart in Bezug zueinander ge-
wählt werden, dass unerwünschte Spannungen durch
das Quell- und Schwindverhalten bei Feuchtigkeitsver-
änderung abgesperrt werden. Unter der Nutzschicht und
über den Tragschichten wird nun eine Stabilisierungs-
schicht eingebracht, welche gerade kein Quell- und
Schwindverhalten aufweist und dadurch eine optimale
Selbststabilisierung der Untergrundverlegeeinheit er-
möglicht.
[0032] Konventionell wird Schäden durch Feuchtig-
keitsveränderungen dadurch entgegengewirkt, dass
Parkett-Paneele in dickem Aufbau auf dem Untergrund
fest (unlösbar) verklebt werden und untereinander mit
Verbindungselementen verhakt werden. Dies führt aber
letztlich zu vielen Nachteilen bezüglich Kosten und Ar-
beitsaufwand.
[0033] Es wurde nun aber überraschend von den Er-
findern erkannt, dass eine ganz besonders dünne Unter-
grundverlegeeinheit (welche trotzdem eine stabile Holz-
Nutzschicht aufweist) auf einfache, kostengünstige und
flexible Weise (ohne Verbindungselemente) schwim-

mend verlegt werden kann, wobei diese Untergrundver-
legeeinheit aber selbststabilisiert (und somit frei von Ei-
genspannungen) gegenüber dem Quell- und Schwind-
verhalten und Wölbungen bei Feuchtigkeitsveränderun-
gen ist (siehe z.B. die besonders geringen Wölbungen
in den Figuren 3 und 4). Insbesondere durch das gezielte
Vorsehen der Stabilisierungsschicht lässt sich eine
Selbststabilisierung erreichen, welche ähnlich einem
Verkleben wirkt. Dadurch wird letzteres überflüssig und
ein einfaches, ressourcenschonendes Austauschen von
Untergrundverlegeeinheiten ist ermöglicht.

Exemplarische Ausführungsbeispiele

[0034] Gemäß einem Ausführungsbeispiel ist die Un-
tergrundverlegeeinheit an allen Stirnseiten (Längsseiten
und Breitenseiten) frei von Verbindungselementen zu
weiteren Untergrundverlegeeinheiten. Dies kann den
Vorteil bringen, dass Material- und Herstellungskosten
gespart werden können und dennoch die notwendige
Stabilität gegeben ist. Insbesondere kann diese neuarti-
ge Verlegungsweise mit Vorteil ein gänzliches anderes
Gehgefühl erzeugen, z.B. dadurch, dass Untergrundver-
legeeinheiten vertikal beweglich sind.
[0035] Konventionell werden Untergrundverlegeein-
heit wie Parkett-Paneele an den Stirnseiten mit Verbin-
dungselementen zu weiteren Untergrundverlegeeinhei-
ten versehen, um eine robuste Verbindung und somit
einen stabilen Untergrundbelag bereitzustellen. Diese
Verbindungselemente umfassen meist Einklick- bzw.
Einrast-Mechanismen nach dem Nut-Feder Prinzip.
Meist werden Verbindungselemente aus Holz bzw. Holz-
resten hergestellt, jedoch können diese auch z.B. Metall
oder Kunststoff aufweisen. Zum Befestigen ist somit ein
Einklicken bzw. Einrasten notwendig und dies gewöhn-
lich an allen Stirnseiten. Im Falle eines Bodenpaneels
sind zwei Längsseiten und zwei Breitenseiten vorhan-
den. Es sind aber auch andere Formen mit mehr Stirn-
seiten denkbar. Diese Verbindungselemente (in einfa-
cher oder auch sehr komplexer Aufbauweise) sind derart
weit verbreitet, dass ein stabiler Paneel-Aufbau ohne die-
se nicht möglich erscheint.
[0036] Nun wurde aber von den Erfindern überra-
schend erkannt, dass ein solcher Verbindungselemente-
freier Aufbau in stabiler und robuster Weise dadurch er-
möglicht ist, dass die beschriebene selbststabilisierte
Untergrundverlegeeinheit zum Einsatz kommt.
[0037] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel
weist die Verbindungsstruktur zumindest eines auf aus
der Gruppe, welche besteht aus: einer Magnetschicht,
einer Magnetfolie, einer Magnetmatte (z.B. eine Eisen-
matte), einer Mehrzahl von Magnetelementen (zum Bei-
spiel einzelnen Permanentmagneten), einer Einrast-Ver-
bindung, einer Einklick-Verbindung, einer Steckverbin-
dung, einer Nut-Feder-Verbindung, einer Klettver-
schlussmatte, einer lösbaren Klebeschicht (z.B. doppel-
seitiges Klebeband), einer elektrostatisch geladenen
Matte (wobei die Ladungsträger im Inneren einer solchen

7 8 



EP 4 060 141 A1

6

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Matte eingeschlossen sein können), einer Rutschmatte
(zum Beispiel aus einem Gummimaterial mit hoher Haft-
reibung), einer Sprüh- oder Streichschicht und/oder einer
Anordnung aus Saugnäpfen gebildet sein.
[0038] Dies kann den Vorteil haben, dass eine Vielzahl
verschiedenster Verbindungsoptionen abhängig von
den vorhandene Gegebenheiten ermöglicht ist. Es kön-
nen magnetische, mechanische, elektrische Kräfte oder
eine Kombination davon verwendet werden, um die lös-
bare oder reversible Verbindungscharakteristik zwi-
schen Untergrundverlegeeinheit und Untergrund (Ver-
bindungsstruktur) zu realisieren. Somit kann auch formu-
liert werden, dass die Verbindungsstruktur eingerichtet
ist eine magnetische, mechanische, oder elektrische
Verbindung bereitzustellen.
[0039] Die Verbindungsstruktur kann auf der Trag-
schicht dauerhaft befestigt werden, insbesondere als tro-
ckenfähiges Sprühfluid aufgesprüht, als trockenfähige
Streichfarbe aufgetragen, oder als flexibler oder rigider
Festkörper daran laminiert, verschweißt oder verklebt
werden. Zum Beispiel kann eine Magnetschicht auf die
Nutzschicht als flüssige Suspension aus Magnetparti-
keln (zum Beispiel Kolloiden oder Magnetspänen) und
einem Lösungsmittel, etc. aufgetragen werden. Nach
Eintrocknen der Suspension verbleibt dann eine dünne
und kostengünstig fertigbare Magnetschicht auf der
Nutzschicht. Die Verbindungsstruktur kann auch einen
Heißschmelzkleber aufweisen. Ein Heißschmelzkleber
wird in geschmolzener Form aufgetragen und haftet dann
an der jeweiligen Oberfläche, wenn er wieder auf eine
Temperatur unterhalb des Schmelzpunktes abgekühlt
wird.
[0040] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel
weist die Untergrundverlegeeinheit eine Dicke auf von
10 mm oder weniger, insbesondere 5 mm oder weniger,
insbesondere 4,8 mm oder weniger, insbesondere 4,5
mm oder weniger, insbesondere 4,2 mm oder weniger,
insbesondere 4 mm oder weniger. Dadurch kann Mate-
rial eingespart werden und die Untergrundverlegeeinheit
kann besonders flexibel verlegt werden ohne, dass die
Bodenaufbau-Höhe zu groß wird.
[0041] Verglichen mit bekannten Bodenpaneelen ist
diese Aufbauhöhe (bei zumindest fünf vorhandenen
Schichten inklusive einer Holzfurnier Nutzschicht ist) ex-
trem gering. Es ist äußerst überraschend, dass ein solch
dünnes Mehrschicht-Paneel noch stabil genug für die Be-
lastungen ist, welchen ein Untergrundbelag im täglichen
Gebrauch ausgesetzt ist.
[0042] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel
weist die Verbindungsstruktur eine Dicke auf von 2 mm
oder weniger, insbesondere 1,5 mm oder weniger, ins-
besondere 1 mm oder weniger, insbesondere 0,8 mm
oder weniger. Gemäß einem weiteren Ausführungsbei-
spiel weist die Nutzschicht eine Dicke im Bereich 0,2 bis
1,1 mm, insbesondere im Bereich 0,4 mm bis 0,9 mm,
auf.
[0043] Auch hierdurch kann Material eingespart wer-
den und die Untergrundverlegeeinheit kann besonders

flexibel verlegt werden ohne, dass die Bodenaufbau-Hö-
he zu groß wird. Verglichen mit bekannten Bodenpanee-
len sind diese Dicken sehr gering und es ist überra-
schend, dass die erwünschten Funktionen der Trittsta-
bilität bzw. Untergrund-Verbindungsstabilität trotz der
geringen Dicke noch effizient und robust ermöglicht sind.
[0044] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel
weist die erste Tragschicht und/oder die zweite Trag-
schicht ein weiteres Holzfurnier auf. Insbesondere weist
zumindest eines der Holzfurniere eine Echtholzschicht
(bzw. Massivholzschicht, Vollholzschicht) auf. Dies kann
den Vorteil haben, dass ein bewährtes und erprobtes
Produkt direkt verwendet werden kann. Im Falle der
Nutzschicht kann eine Echtholzschicht zusätzlich zu den
Stabilitätsvorteilen (und Pflegeleichtigkeit) einen beson-
ders positiven optischen Eindruck vermitteln. Bei den
Tragschichten kann eine Holzfurnierschicht besonders
stabilisierend wirken.
[0045] Ein besonderer Vorteil kann sich ergeben,
wenn sowohl die Nutzschicht als auch zumindest eine
der Tragschichten ein Holzfurnier, insbesondere aus der-
selben Holzart, verwenden. Dadurch zeigen beide
Schichten ein ähnliches, insbesondere gleiches, Quell-
und Schwindverhalten bei Feuchtigkeitsveränderung.
Entsprechend können die Vorzugsrichtungen besonders
effizient selbststabilisierend aufeinander einwirken.
[0046] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel
sind die erste Vorzugsrichtung und die dritte Vorzugs-
richtung (im Wesentlichen) parallel zueinander angeord-
net. Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel ist die
zweite Vorzugsrichtung (im Wesentlichen) senkrecht zu
der ersten Vorzugsrichtung und der dritten Vorzugsrich-
tung angeordnet. Dadurch kann sich eine vorteilhafte
Sperrwirkung ergeben, welche effizient zur Selbststabi-
lisierung, auch bei starken Feuchtigkeits- und/oder Tem-
peraturschwankungen, wirkt. Die Dicken der Nutzschicht
und der Tragschichten sowie deren Materialien können
hierbei derart aufeinander abgestimmt werden, dass die
gewünschte Sperrwirkung erzielt wird.
[0047] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel
weist die Stabilisierungsschicht eine vierte Vorzugsrich-
tung auf. Insbesondere ist die vierte Vorzugsrichtung (im
Wesentlichen) senkrecht zu der ersten Vorzugsrichtung
(und parallel zu der zweiten Vorzugsrichtung) angeord-
net. Dadurch kann sich der Vorteil ergeben, dass eine
weitere Sperrwirkung bzw. Selbststabilisierung direkt un-
terhalb der Nutzschicht individuell/flexibel eingebracht
werden kann.
[0048] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel
weist die Stabilisierungsschicht zumindest eines auf aus
der Gruppe, welche besteht aus: einer Harzmatrix (z.B.
PUR, EPI, etc.), einem Faser-Material, einem Faserver-
stärkten Kunststoff, einer Viskose-Matrix, einer Metallfo-
lie, insbesondere einer Aluminium Folie, einer minera-
lisch gebundenen Faserplatte, einem Material mit einem
hohen Elastizitätsmodul im Vergleich mit der Nutz-
schicht, einem anisotropen Material. Somit sind eine Viel-
zahl von Möglichkeiten geben, die Stabilisierungsschicht
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derart zu wählen, dass die jeweils gewünschten Eigen-
schaften erhalten werden können.
[0049] Bei Sperrholz macht man sich gewöhnlich die
Anisotropie (unterschiedliche Eigenschaften in die unter-
schiedlichen Richtungen des Koordinatensystems) von
Holz zu Nutze und sperrt den Verzug ab. Gemäß einem
exemplarischen Ausführungsbeispiel der Erfindung wird
dieser Effekt durch eine ebenfalls anisotrope, und genau
auf die Verzugseigenschaften des Holzes abgestimmte,
Glasfasermatte verstärkt. Die Zugfaser wird somit nicht
klassisch als "Gegenzug" eingesetzt (bei symmetrischer
Aufbau soll die Zugkraft der Nutzschicht (z.B. Eiche) aus-
gleichen werden) sondern als unterstützende Schicht
von der ersten Tragschicht (diese entspricht einer Sperr-
holzquerlage).
[0050] Die Stabilisierungsschicht kann durch unter-
schiedliche Grammaturen in Längs- und Querrichtung
auf die Verzugseigenschaften von Holzfurnier (z.B. Hart-
holzmesserfurnier) abgestimmt sein, um das Quell- und
Schwindverhalten zusätzlich zur herkömmlichen Quer-
lage (erste Tragschicht) auf ein Minimum zu reduzieren.
Insbesondere kann die Stabilisierungsschicht derart vor-
gesehen werden, dass die Anisotropie weniger stark aus-
geprägt ist als bei Holz. Dadurch ist eine Vielzahl von
Anpassungs- und Optimierungsmöglichkeiten gegeben.
[0051] Gemäß einem Ausführungsbeispiel kann eine
Verzugsoptimierung bzw. Vorspannung durch gezielte
Feuchteeinbringung bewerkstelligt werden. Zudem kann
eine Härtesteigerung durch Einbringung der Stabilisie-
rungsschicht (z.B. Glasfasermatte) ermöglicht werden.
[0052] Gemäß einem Ausführungsbeispiel kann die
Stabilisierungsschicht direkt an die Nutzschicht angren-
zen. In diesem Fall ist deren stabilisierende Wirkung be-
sonders ausgeprägt.
[0053] In einem Ausführungsbeispiel weist Glasfaser
(z.B. in einer Kunststoffmatrix) eine Anisotropie von ca.
10:13 auf. Hier kann die Vorzugsrichtung quer zur Fa-
serrichtung einer Holzfurnierschicht (z.B. Eiche) ausge-
richtet sein. Es kann aber auch eine Glasfaser mit einer
Gleichverteilung, also 1:1, verwendet werden. Diese wä-
re aber dennoch anisotrop da sie in der Dicke keine Fa-
sern aufweist. In einem exemplarischen Ausführungs-
beispiel greift die Sperrwirkung der Glasfaser auch für
die Nutzschicht (z.B. Eiche) und die darunter liegende
Tragschicht (z.B. Birke). Aus diesem Grund kann die
Glasfaser nun beinahe eine Gleichausrichtung zwischen
längs und quer aufweisen.
[0054] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel
weist die Untergrundverlegeeinheit ferner auf: eine Ver-
bindschicht, welche zwischen der ersten Tragschicht und
der zweiten Tragschicht angeordnet ist. Insbesondere
weist die Verbindschicht einen Klebstoff und/oder ein Na-
turharz auf. Mittels der Verbindschicht kann auf flexible
Weise eine robuste Befestigung der Tragschichten an-
einander bewerkstelligt werden. Die Verbindschicht kann
mit Vorteil derart gewählt werden, dass erwünschte Ei-
genschaften erhalten werden können.
[0055] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel

des Untergrundbelags ist zumindest eine der verlegten
Untergrundverlegeeinheiten (zumindest teilweise) in
vertikaler Richtung beweglich. Dies hat den besonderen
Vorteil, dass ein gänzlich neues Gehgefühl bereitgestellt
werden kann, obwohl Material- und Herstellungskosten
gespart werden.
[0056] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel
weist der Untergrundbelag ferner auf: eine Untergrund-
Verbindungsstruktur (insbesondere eine Untergrund-
Verbindungsschicht), welche auf dem Untergrund ver-
legt ist, und welche mit der Verbindungsstruktur lösbar
verbunden (bzw. verbindbar) ist. Dies kann den beson-
deren Vorteil bringen, dass die Untergrundverlegeeinheit
auf schnelle und praktikable Weise ausgetauscht werden
können. Anstatt den gesamten Boden neu zu verlegen
(wie bei konventionellen Parkett-Paneelen üblich), kann
nun jede Untergrundverlegeeinheit individuell ausge-
tauscht werden.
[0057] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel
des Untergrundbelags weist die Verbindungsstruktur ei-
ne magnetische Schicht auf, und die Untergrund-Verbin-
dungsstruktur weist eine weitere magnetische Schicht
auf, welche schwimmend auf dem Untergrund verlegt ist.
Hiermit ist ein besonders vorteilhafter Aufbau beschrie-
ben, bei welchem auch die Untergrund-Verbindungs-
struktur schwimmend verlegt werden kann (bildlich: Ma-
gnetfolie einfach ausrollen). Somit ist ein maximal dünner
Aufbau realisiert, bei dem zugleich Material- und Herstel-
lungskosten gespart werden.
[0058] Gemäß einem weiteren Ausführungsbeispiel ist
der Gesamtweg des Quell- und Schwindverhaltens bzw.
der Wölbung der Untergrundverlegeeinheit bei einem
Wechsel zwischen Feuchtklima und Trockenklima 0,15
mm oder weniger, insbesondere 0,1 mm oder weniger,
weiter insbesondere 0,08 mm oder weniger.

Kurze Beschreibung der Figuren

[0059] Im Folgenden werden exemplarische Ausfüh-
rungsbeispiele der vorliegenden Erfindung mit Verweis
auf die folgenden Figuren detailliert beschrieben.

Figur 1 zeigt eine Querschnittansicht einer Unter-
grundverlegeeinheit und eines Untergrundes ge-
mäß einem exemplarischen Ausführungsbeispiel
der Erfindung.
Figur 2 zeigt eine Querschnittansicht einer Unter-
grundverlegeeinheit gemäß einem weiteren exem-
plarischen Ausführungsbeispiel der Erfindung.
Figur 3 zeigt anschaulich das Quell- und Schwind-
verhalten einer Untergrundverlegeeinheit gemäß ei-
nem exemplarischen Ausführungsbeispiel der Erfin-
dung bei Feuchtklima und Trockenklima (Feuchtig-
keitsveränderung).
Figur 4 zeigt anschaulich den Gesamtweg des Quell-
und Schwindverhaltens der Untergrundverlegeein-
heit gemäß einem exemplarischen Ausführungsbei-
spiel der Erfindung bei Feuchtklima und Trockenkli-
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ma (Feuchtigkeitsveränderung).

[0060] Gleiche oder ähnliche Komponenten in unter-
schiedlichen Figuren sind mit gleichen Bezugsziffern ver-
sehen.

Detaillierte Beschreibung exemplarischer Ausführungs-
beispiele

[0061] Gemäß einem exemplarischen Ausführungs-
beispiel der Erfindung wird folgender Aufbau gewählt:

1) Echtholznutzschicht (Holzfurnier) mit Dicke im Be-
reich 0,4 mm bis 0,9 mm (minus eventuell Bürstung).
Funktion: Optisch ansprechende Oberfläche, Trä-
gerschicht für die Oberflächenbeschichtung, Wider-
stand gegen Stoß und Druckbelastungen.
2) Stabilisierungsschicht: Glasfaser Roving-Gewe-
be, hinsichtlich Grammatur und Fadenstärke auf das
Verzugsverhalten der Echtholznutzschicht abge-
stimmt, eingebunden in eine Matrix aus Kunstharz
(EPI oder PUR).
3) Erste Tragschicht: quer zur Echtholznutzschicht
ausgerichtete Echtholzfurnierlage (Birke-Schälfur-
nier 1,5 mm oder Eiche-Messerfurnier 0,9 mm).
4) Verbindschicht: Klebstoff, z.B. eines von PUR,
EPI, PVAC.
5) Zweite Tragschicht (Gegenzugsfurnier):
längs/parallel zur Echtholznutzschicht ausgerichtete
Echtholzfurnierlage (Birke-Schälfurnier 1,0 mm oder
Eiche-Messerfurnier 0,9 mm).

[0062] Gemäß einem exemplarischen Ausführungs-
beispiel der Erfindung wird ein spezieller Sandwichauf-
bau gewählt, der es erstmals ermöglicht einen (Echt-
holz-) Untergrundbelag in einer Gesamtaufbaustärke
von < 3 mm ohne stirnseitige Verbindungselemente
(längs und quer) "schwimmend" mit einem vergleichba-
ren Quell- und Schwindverhalten (bei Feuchtigkeitsver-
änderungen), wie es bei klassischem Mehrschichtparkett
üblich ist, zu verlegen. Bei dem Sandwichaufbau handelt
es sich um ein neuartiges Engineered Wood Product,
welches eine nicht zwingend Cellulose-basierte Stabili-
sierungsschicht nutzt, um das Quell- und Schwindver-
halten der Nutzschicht "abzusperren", wobei die Stabili-
sierungsschicht aber nicht als Gegenzug fungiert.
[0063] Gemäß einem exemplarischen Ausführungs-
beispiel der Erfindung werden die Eigenschaften ver-
schiedener Holzarten und jene unterschiedlich starker
Holzfurnierlagen, welche sich außerdem im Herstel-
lungsverfahren unterscheiden (z.B. Schälfurnier und
Messerfurnier) können, genutzt, um die Verzugsnei-
gung/Wölbung (konkav/konvex) in eine konvexe Schüs-
selung zu lenken (zusätzlich zur Absperrung des Quell
und Schwindverhaltens).
[0064] Gemäß einem exemplarischen Ausführungs-
beispiel der Erfindung kann eine variable Wassereinbrin-
gung durch unterschiedliche Wassergehälter in den

Leimfugen, wie es beispielsweise durch Wasserbeimen-
gung oder unterschiedliche Klebstoffsysteme
(EPI/PVAc/PUR) erreicht wird, mit Vorteil genutzt wer-
den. Durch diese inhomogene Wassereinbringung wer-
den im Pressvorgang Spannungen in den Mehr-
schichtaufbau initiiert, welche dazu führen, dass der Aus-
gangsverzug (leichte Vorspannung in die konvexe Rich-
tung) nach Belieben vorgesehen werden kann.
[0065] Gemäß einem exemplarischen Ausführungs-
beispiel der Erfindung sind mögliche Stellschrauben bei
Vorsehen der Stabilisierungsschicht:

- Grammatur: Wie viele g/m2 Glasfasermaterial in die
jeweilige Richtung (längs/quer) verarbeitet werden.
Hohe Grammaturen bewirken eine höhere Steifig-
keit, sofern alle Fasern gut in den Klebstoff einge-
bettet sind.

- Fadenstärke: Dicke der Fäden angegeben in tex.
Dünnere Fäden (z.B. im Bereich 110 bis 150 tex,
insbesondere 130 bis 140 tex, bei etwa 100 g/m2)
bei gleichbleibender Grammatur ermöglichen eine
bessere Leimdurchdringung. Dünnere Fäden erzeu-
gen eine bessere Leimdurchdringung und Bindung
und kompensieren somit die geringere Grammatur.
Dickere Fäden erhöhen die Unebenheit und redu-
zieren die Bindung von Glasfaser zu Holz.

- Eine offenere Struktur ermöglicht eine bessere
Leimdurchdringung, erhöht aber die Unebenheit.

- Nachbearbeitung ("Brennen") der Glasfaser redu-
ziert die "Verschmutzungen" und erhöht die Leim-
haftung an der Faser.

- Klebstoffe: Weißleim und Harnstoff wurden aufgrund
geringer Haftung in einem Beispiel als Klebstoff aus-
geschlossen. EPI Klebstoffe erreichen in einem Bei-
spiel gute Haftungen.

PUR Klebstoffe erreichen in einem Beispiel sehr gute
Haftungen.
[0066] Zusätzlich sollte die Stabilisierungsschicht auf
den Gesamt-Aufbau abgestimmt sein. Der folgende bei-
spielhafte Aufbau:

- Eiche (Nutzschicht), 0,9 mm Dicke, Vorzugsrichtung
längs;

- Glasfaser mit EPI Klebstoff (Stabilisierungsschicht),
0,3 mm Dicke, Vorzugsrichtung quer oder nicht vor-
handen;

- Birke (erste Tragschicht), 1,5 mm Dicke, Vorzugs-
richtung quer;

- PVAc Klebstoffschicht (Verbindschicht);
- Birke (zweite Tragschicht), 1,0 mm Dicke, Vorzugs-

richtung längs;

ist ein komplexes asymmetrisches System mit unter-
schiedlichsten Quell- und Schwindmaßen und Dicken,
welche aber im Gesamtverbund effizient und robust har-
monieren.
[0067] Figur 1 zeigt einen Querschnitt durch eine Un-
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tergrundverlegeeinheit 100 gemäß einem exemplari-
schen Ausführungsbeispiel der Erfindung. Die Unter-
grundverlegeeinheit 100 ist als Bodenpaneel ausgebil-
det, welches zwei Längenseiten 101 und zwei Breiten-
seiten 102 aufweist, welche als Stirnseiten bezeichnet
werden. Es fällt auf, dass keine dieser Stirnseiten 101,
102 über Verbindungselemente verfügt, welche konven-
tionell immer vorhanden sind und verwendet werden, um
ein Bodenpaneel mit einem weiteren Bodenpaneel an
den Stirnseiten zu verbinden. Solche Verbindungsele-
mente umfassen gewöhnlich z.B. Einrast- oder Einklick-
Verbindungen nach dem Nut-Feder Prinzip.
[0068] Die gezeigte Untergrundverlegeeinheit 100
weist fünf Schichten (zwischen welchen dünne Klebe-
schichten angeordnet sein können) auf, welche in der
folgenden Reihenfolge angeordnet sind:

i) eine Nutzschicht 110, welche ein Holzfurnier auf-
weist, bei dem es sich um eine Echtholz-Schicht
bzw. ein Vollholz, z.B. Eiche, handelt. Das Holzfur-
nier ist durch die Holzfasern anisotrop und weist da-
her eine erste Vorzugsrichtung R1 auf. Weiterhin
zeigt das Holzfurnier bei einer Feuchtigkeitsverän-
derung (Wechsel zwischen Trockenklima und
Feuchtklima) ein ausgeprägtes Quell- und Schwind-
verhalten.
ii) eine Stabilisierungsschicht 120, welche ein Mate-
rial aufweist, das im Gegensatz zu einer Holzfurnier-
schicht kein Quell- und Schwindverhalten bei einer
Feuchtigkeitsveränderung zeigt. Im Prinzip weist die
Stabilisierungsschicht kein Holz auf. In einem Bei-
spiel ist die Stabilisierungsschicht 120 als in eine
Kunstharzmatrix eingebundene Faserlage ausgebil-
det, welche mittels Fasern (z.B. Glasfaser) verstärkt
ist. Es sind aber auch weitere vorteilhafte Ausgestal-
tungen möglich, z.B. als eine Viskosematte. Die Sta-
bilisierungsschicht weist bevorzugt eine Anisotropie
auf, insbesondere z.B. bei einem Einsatz von Fa-
sern. Dadurch kann sich eine vierte Vorzugsrichtung
R4 ergeben, welche mit der ersten Vorzugsrichtung
R1 abgestimmt wird. Das Material weist bevorzugt
einen hohen Elastizitätsmodul im Vergleich mit dem
der Nutzschicht 110 auf.
iii) eine erste Tragschicht 130, welche ein anisotro-
pes Material und somit eine zweite Vorzugsrichtung
R2 aufweist.
iv) eine zweite Tragschicht 140, welche ebenfalls ein
anisotropes Material und somit eine dritte Vorzugs-
richtung R3 aufweist.
Die Tragschichten 130, 140 können dasselbe Mate-
rial oder verschiedene Materialien aufweisen. In ei-
nem Beispiel sind die Tragschichten aus Holzfurnier
vorgesehen, z.B. aus Birke. In weiteren Beispielen
können die Tragschichten 130, 140 aber auch Kunst-
stoff oder Metall aufweisen.
Die Vorzugsrichtungen R1, R2, R3 und R4 werden
derart aufeinander abgestimmt, dass die Unter-
grundverlegeeinheit 100 bei Feuchtigkeitsverände-

rungen (Trockenklima und Feuchtklima) bezüglich
des Quell- und Schwindverhaltens selbststabilisiert
ist. Dies gilt auch für Schüsselung (Wölben des Pa-
neels konkav/konvex).
Im gezeigten Beispiel sind die erste Vorzugsrichtung
R1 und die dritte Vorzugsrichtung R3 parallel zuein-
ander angeordnet und die zweite Vorzugsrichtung
R2 ist senkrecht zu der ersten Vorzugsrichtung R1
und der dritten Vorzugsrichtung R3 angeordnet. In
einem bevorzugten Beispiel ist die vierte Vorzugs-
richtung R4 quer zu der ersten Vorzugsrichtung R1
ausgebildet, bildet aber keine Gegenzugschicht zur
Nutzschicht.
v) eine Verbindungsstruktur 150, welche als Verbin-
dungsschicht ausgestaltet ist und es ermöglicht, ei-
ne lösbare Verbindung mit dem Untergrund 200 be-
reitzustellen. In dem gezeigten Beispiel ist die Ver-
bindungsstruktur 150 eingerichtet, mit einer Unter-
grund-Verbindungsstruktur 160 auf einem Unter-
grundboden 201 lösbar verbunden zu werden.

[0069] Die Untergrundverlegeeinheit 100 weist exem-
plarisch eine Dicke von 4,2 mm auf, wobei die Verbin-
dungsstruktur 150 exemplarisch eine Dicke von 1 mm
aufweist. Die Nutzschicht 110 hat dabei eine Dicke im
Bereich 0,4 mm bis 0,9 mm, je nach verwendetem Holz-
furnier.
[0070] Unter der Untergrundverlegeeinheit 100 ist ein
Untergrund 200 gezeigt, welcher die Untergrund-Verbin-
dungsschicht 160 aufweist. Diese dient als Untergrund-
belag des eigentlichen Untergrundbodens 201, z.B. ei-
nem Estrich. In dem gezeigten Beispiel ist die Unter-
grund-Verbindungsschicht 160 als Magnetfolie ausge-
staltet, welche schwimmend auf dem Untergrundboden
201 verlegt (ausgerollt) ist. Werden die Verbindungs-
struktur 150 und die Untergrund-Verbindungsstruktur
160 magnetisch gekoppelt, so ist die Untergrundverle-
geeinheit 100 schwimmend bzw. klebstofffrei auf dem
Untergrund 200 verlegt.
[0071] Bei Einsatz einer Mehrzahl von Untergrundver-
legeeinheiten 100, wie oben beschrieben, zum Bede-
cken des Untergrunds 200, werden diese sämtlich
schwimmend und frei von stirnseitigen Verbindungsele-
menten verlegt. Dadurch ergibt es sich, dass zumindest
einige der verlegten Untergrundverlegeeinheiten 100 in
vertikaler Richtung beweglich sind und dadurch ein völlig
neues Gehgefühl ermöglichen und zudem nachträglich
besonders einfach auswechselbar sind.
[0072] Figur 2 zeigt eine Querschnittansicht einer Un-
tergrundverlegeeinheit 100 gemäß einem weiteren ex-
emplarischen Ausführungsbeispiel der Erfindung. Der
Aufbau ist jenem der Figur 1 sehr ähnlich. Zusätzlich ist
eine Verbindschicht 135 vorgesehen, welche zwischen
der ersten Tragschicht 130 und der zweiten Tragschicht
140 angeordnet ist. Die Verbindschicht 135 weist einen
Klebstoff auf und kann gezielt vorgesehen werden, um
bestimmte erwünschte Eigenschaften hervorzurufen.
[0073] Figur 3 zeigt anschaulich das Quell- und
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Schwindverhalten einer Untergrundverlegeeinheit 100
gemäß einem exemplarischen Ausführungsbeispiel der
Erfindung bei Feuchtklima und bei Trockenklima. Wäh-
rend sich bei Feuchtklima eine konkave Wölbung um et-
wa 0,04 mm ergibt, lässt sich bei Trockenklima eine kon-
vexe Wölbung von etwa 0,04 mm beobachten.
[0074] Figur 4 zeigt anschaulich den Gesamtweg des
Quell- und Schwindverhaltens der Untergrundverlege-
einheit gemäß einem exemplarischen Ausführungsbei-
spiel der Erfindung bei Feuchtklima und Trockenklima.
Durch die in Figur 3 beschriebenen Wölbungen ergibt
sich ein Gesamtweg von 0,08 mm. Dies ist ein besonders
vorteilhafter und sehr geringer Gesamtweg, welcher so-
gar geringer ist als bei einer Vielzahl von vollflächig ver-
klebten Mehrschichtparketten.
[0075] Ergänzend ist darauf hinzuweisen, dass "auf-
weisend" keine anderen Elemente oder Schritte aus-
schließt und "eine" oder "ein" keine Vielzahl ausschließt.
Ferner sei darauf hingewiesen, dass Merkmale oder
Schritte, die mit Verweis auf eines der obigen Ausfüh-
rungsbeispiele beschrieben worden sind, auch in Kom-
bination mit anderen Merkmalen oder Schritten anderer
oben beschriebener Ausführungsbeispiele verwendet
werden können. Bezugszeichen in den Ansprüchen sind
nicht als Einschränkung anzusehen.

Bezugszeichen

[0076]

100 Untergrundverlegeeinheit
101 Stirnseite längs
102 Stirnseite quer
110 Nutzschicht
120 Stabilisierungsschicht
130 Erste Tragschicht
135 Verbindschicht
140 Zweite Tragschicht
150 Verbindungsstruktur
160 Untergrund-Verbindungsstruktur
200 Untergrund
201 Untergrundboden
R Vorzugsrichtung

Patentansprüche

1. Eine Untergrundverlegeeinheit (100), insbesondere
ein Bodenpaneel oder ein Wandpaneel, zum
schwimmenden Verlegen auf einem Untergrund
(200), wobei die Untergrundverlegeeinheit (100) auf-
weist:

eine Nutzschicht (110), welche ein Holzfurnier
aufweist, wobei die Nutzschicht eine erste Vor-
zugsrichtung (R1) aufweist;
eine Stabilisierungsschicht (120), welche ein
Material aufweist, das im Wesentlichen kein

Quell- und Schwindverhalten bei einer Feuch-
tigkeitsveränderung zeigt;
eine erste Tragschicht (130), welche eine zweite
Vorzugsrichtung (R2) aufweist;
eine zweite Tragschicht (140), welche eine dritte
Vorzugsrichtung (R3) aufweist; und
eine Verbindungsstruktur (150), welche konfi-
guriert ist eine lösbare Verbindung mit dem Un-
tergrund (200) bereitzustellen;
wobei die Vorzugsrichtungen (R1, R2, R3) der-
art aufeinander abgestimmt sind, dass die Un-
tergrundverlegeeinheit (100) bei Feuchtigkeits-
veränderungen bezüglich des Quell- und
Schwindverhaltens im Wesentlichen selbststa-
bilisiert ist.

2. Die Untergrundverlegeeinheit (100) gemäß An-
spruch 1,
wobei die Untergrundverlegeeinheit (100) an allen
Stirnseiten (101, 102) frei von Verbindungselemen-
ten zu weiteren Untergrundverlegeeinheiten (100)
ist.

3. Die Untergrundverlegeeinheit (100) gemäß An-
spruch 1 oder 2,
wobei die Verbindungsstruktur (150) zumindest ei-
nes aufweist aus der Gruppe, welche besteht aus:
einer Magnetschicht, einer Magnetfolie, einer Mag-
netmatte, einer Mehrzahl von Magnetelementen, ei-
ner Einrast-Verbindung, einer Steckverbindung, ei-
ner Nut-Feder-Verbindung, einer Klettverschluss-
matte, einer lösbaren Klebeschicht, einer elektrosta-
tisch geladenen Matte, einer Rutschmatte, einer Na-
nomatte, einer Sprüh- oder Streichschicht, einer An-
ordnung aus Saugnäpfen.

4. Die Untergrundverlegeeinheit (100) gemäß einem
beliebigen der vorhergehenden Ansprüche,
wobei die Untergrundverlegeeinheit (100) eine Di-
cke von 4,8 mm oder weniger, insbesondere 4,2 mm
oder weniger, aufweist.

5. Die Untergrundverlegeeinheit (100) gemäß einem
beliebigen der vorhergehenden Ansprüche,
wobei die Verbindungsstruktur (150) eine Dicke von
1,5 mm oder weniger, insbesondere 1 mm oder we-
niger, aufweist; und/oder
wobei die Nutzschicht (110) eine Dicke im Bereich
0,2 bis 1,1 mm, insbesondere im Bereich 0,4 mm bis
0,9 mm, aufweist.

6. Die Untergrundverlegeeinheit (100) gemäß einem
beliebigen der vorhergehenden Ansprüche,
wobei die erste Tragschicht (130) und/oder die zwei-
te Tragschicht (140) ein weiteres Holzfurnier auf-
weist,
insbesondere wobei zumindest ein Holzfurnier eine
Echtholzschicht aufweist.
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7. Die Untergrundverlegeeinheit (100) gemäß einem
beliebigen der vorhergehenden Ansprüche,
wobei die erste Vorzugsrichtung (R1) und die dritte
Vorzugsrichtung (R3) im Wesentlichen parallel zu-
einander angeordnet sind; und/oder
wobei die zweite Vorzugsrichtung (R2) im Wesent-
lichen senkrecht zu der ersten Vorzugsrichtung (R1)
und der dritten Vorzugsrichtung (R3) angeordnet ist.

8. Die Untergrundverlegeeinheit (100) gemäß einem
beliebigen der vorhergehenden Ansprüche,
wobei die Stabilisierungsschicht (150) eine vierte
Vorzugsrichtung (R4) aufweist, insbesondere wobei
die vierte Vorzugsrichtung (R4) im Wesentlichen
senkrecht zu der ersten Vorzugsrichtung (R1) ange-
ordnet ist.

9. Die Untergrundverlegeeinheit (100) gemäß einem
beliebigen der vorhergehenden Ansprüche,
wobei die Stabilisierungsschicht (150) zumindest ei-
nes aufweist aus der Gruppe, welche besteht aus:
einer Harzmatrix, einem Faser-Material, einem Fa-
serverstärkten Kunststoff, einer Viskose-Matrix, ei-
ner Metallfolie, insbesondere einer Aluminium Folie,
einer mineralische gebundenen Faserplatte, einem
Material mit einem hohen Elastizitätsmodul im Ver-
gleich mit der Nutzschicht (110), einem anisotropen
Material.

10. Die Untergrundverlegeeinheit (100) gemäß einem
beliebigen der vorhergehenden Ansprüche, ferner
aufweisend:

eine Verbindschicht (135), welche zwischen der
ersten Tragschicht (130) und der zweiten Trag-
schicht (140) angeordnet ist,
insbesondere wobei die Verbindschicht (135) ei-
nen Klebstoff und/oder ein Naturharz aufweist.

11. Ein Untergrundbelag, insbesondere ein Bodenbelag
oder ein Wandbelag, aufweisend:

eine Mehrzahl von Untergrundverlegeeinheiten
(100) gemäß einem beliebigen der Ansprüche
1 bis 10,
wobei die Mehrzahl von Untergrundverlegeein-
heiten (100) schwimmend und frei von stirnsei-
tigen Verbindungselementen auf dem Unter-
grund (200) verlegt sind.

12. Der Untergrundbelag gemäß Anspruch 11,
wobei zumindest eine der verlegten Untergrundver-
legeeinheiten (100) zumindest teilweise in vertikaler
Richtung beweglich ist.

13. Der Untergrundbelag gemäß Anspruch 11 oder 12,
ferner aufweisend:
eine Untergrund-Verbindungsstruktur (160), welche

auf einem Untergrundboden (201) verlegt ist, und
welche mit der Verbindungsstruktur (150) lösbar ver-
bunden ist.

14. Der Untergrundbelag gemäß Anspruch 13,
wobei die Verbindungsstruktur (150) eine magneti-
sche Schicht aufweist, und wobei die Untergrund-
Verbindungsstruktur (160) eine weitere magneti-
sche Schicht aufweist, welche schwimmend auf dem
Untergrundboden (201) verlegt ist.

15. Ein Verfahren zum Verlegen von Untergrundverle-
geeinheiten (100), das Verfahren aufweisend:

Bereitstellen einer Mehrzahl von Untergrund-
verlegeeinheiten (100) gemäß einem beliebigen
der Ansprüche 1 bis 10;
Bereitstellen einer Untergrund-Verbindungs-
struktur (160) auf einem Untergrundboden
(201);
Verlegen der Mehrzahl von Untergrundverlege-
einheiten (100) derart, dass die Verbindungs-
strukturen (150) mit der Untergrund-Verbin-
dungsstruktur (160) lösbar gekoppelt werden;
Lösen der Kopplung zwischen mindestens einer
der Verbindungsstrukturen (150) und der Unter-
grund-Verbindungsstruktur (160) zum Entfer-
nen von zumindest einer der Untergrundverle-
geeinheiten (100); und
Ersetzen von der zumindest einen Untergrund-
verlegeeinheit (100) durch eine weitere Unter-
grundverlegeeinheit (100).
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